
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät

Seite des Proletariats (J. R. Becher, 
B. Brecht, B. Kellermann, A. Seg- 
hers, F. Wolf u. a.) und wurden zu­
bewußten Mitgestaltern und Mit­
kämpfern dieser Bewegung. Die An­
fang der 30er Jahre erreichte Breite 
una Tiefe der A. gestattete es, unter 
den Bedingungen der faschistischen 
Unterdrückung und des Krieges, des 
illegalen Wirkens und in der Emi­
gration einen wichtigen kulturellen 
Beitrag zum antifaschistischen 
Kampf zu leisten. Als Kultur der re­
volutionär kämpfenden Klasse 
wurde die A. nach der Zerschlagung 
des Faschismus 1945 zum bedeu­
tendsten Faktor der sozialistischen 
Kulturentwicklung in der DDR. Die 
Tradition der A. ist ein wertvoller 
Bestandteil der sozialistischen Kul­
tur in der DDR. —► Kulturpolitik der 
SED

Arbeiter-und-Bauern-Fakultät
(ABF): 1949 aus den Vorstudienan­
stalten hervorgegangene eigenstän­
dige Fakultäten an Universitäten 
und Hochschulen der DDR, die vor­
wiegend Angehörige der Arbeiter­
klasse und der werktätigen Bauern­
schaft zur Hochschulreife führten. 
Die Gründung der ABF war ein 
kompromißloser Schritt zur Bre­
chung des kapitalistischen —*• Bil­
dungsprivilegs und der Umwandlung 
der Universitäten und Hochschulen 
in Bildungsstätten des Volkes, an de­
nen eine ständig wachsende Anzahl 
von Angehörigen der Arbeiterklasse 
und der werktätigen Bauernschaft 
studierte; bereits 1950 waren 33 % 
aller Studenten der Universitäten 
und Hochschulen der DDR An­
gehörige der Arbeiterklasse bzw. 
der werktätigen Bauernschaft. Die­
ser Anteil hat sich bis zur Gegen­
wart auf etwa 59 % erhöht. Die 
erste und beispielgebende Eingliede­
rung einer ABF als selbständige Fa­
kultät erfolgte an der Humboldt- 
Universität zu Berlin. ABF bestan­
den außerdem an Universitäten und 
Hochschulen in Dresden, Freiberg,
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Greifswald, Halle, Jena, Karl- 
Marx-Stadt, Leipzig, Rostock und 
Zwickau. In den Betrieben gewähr­
leisteten die neuen Leitungen in Zu­
sammenarbeit mit den gesellschaftli­
chen Organisationen, daß die besten 
jungen Arbeiter zum Studium dele­
giert wurden. In jedem Kreis der 
DDR bestanden Auswahlkommis­
sionen unter Leitung des FDGB. Das 
in der Regel dreijährige Studium 
schloß mit dem Abitur ab. Die ABF 
waren in gesellschaftswissenschaftli­
che, mathematisch-naturwissen­
schaftliche und medizinisch-land­
wirtschaftliche Fachrichtungen ge­
gliedert. Nach erfolgreichem Ab­
schluß des Studiums folgte das Fach­
studium an den Hochschulen oder 
Universitäten. Die ABF hatten einen 
wesentlichen Anteil an der Heraus­
bildung einer sozialistischen, fest mit 
der Arbeiterklasse verbundenen In­
telligenz. Aus den Reihen ihrer Ab­
solventen gingen zahlreiche Staats­
und Wirtschaftsfunktionäre, Wis­
senschaftler und Künstler der DDR 
hervor. Die weitere Entwicklung des 
einheitlichen sozialistischen Bil­
dungswesens erlaubte die Schlie­
ßung der meisten ABF nach 1961. 
Gegenwärtig bestehen ABF an der 
Martin-Luther-Universität in Halle 
sowie an der Bergakademie Frei­
berg.

Arbeiter-und-Bauern>lnspek- 
tion der DDR (ABI): staatliches 
und gesellschaftliches Kontrollor­
gan, das 1963 auf Beschluß des Zen­
tralkomitees der SED und des Mini­
sterrates der DDR gebildet wurde. 
In der ABI verbindet sich die staatli­
che mit der —*• gesellschaftlichen Kon­
trolle der Arbeiter, Genossenschafts­
bauern sowie aller Werktätigen als 
Form der —<• sozialistischen Demo­
kratie. Die ABI arbeitet unmittelbar 
im Auftrag der Partei der Arbeiter­
klasse und der Regierung und unter 
ihrer Leitung. Sie hilft bei der Aus­
übung der Kontrolle über die Ver­
wirklichung ihrer Beschlüsse und


